
3 |2018  LWF aktuell    31

natürliche Verbreitung

Mutterbestände

Versuchsflächen

Mutterbestände und Versuchsflächen sowie  
das natürliche Verbreitungsgebiet der Schwarz­
kiefer  Verändert nach EUFORGEN 2009, www.euforgen.org

Nadelbräuneschäden auf der Versuchsfläche 
Geibenstetten  Foto: ASP

Höhenunterschie­
de zwischen zwei 
Schwarzkiefern­
provenienzen  
im Alter 8 auf der  
Versuchsfläche  
Vilseck  Foto: ASP

Amt für forstliche Saat- und Pflanzenzucht

Im Rahmen des Klimaprogramms »Bay-
ern 2020« wurden 2009 in den Forstbe-
trieben Schnaittenbach, Freising und 
Rothenburg ob der Tauber der Bayeri-
schen Staatsforsten Versuche mit 43 
Herkünften aus dem gesamten Verbrei-
tungsgebiet der Schwarzkiefer (Pinus 
nigra) angelegt (Abbildung 1). Es kamen 
die vier Unterarten P. nigra subsp. nigra, 
subsp. laricio, subsp. pallasiana und 
subsp. clusiana zur Auspflanzung. Die 
Versuchsflächen bei Vilseck (Lkr. Am-
berg-Sulzbach, Geibenstetten (Lkr. Kel-
heim) und Gickelhausen (Lkr. Ansbach) 
weisen Jahresmitteltemperaturen von 
ca. 8,2 °C (in Vegetationszeit 15,3 °C) bei 
Niederschlägen von etwa 700 mm (in 
Vegetationszeit 375 mm) auf. Lehmige 
Sande und Feinlehme bilden das Bo
densubstrat. Bereits sieben Jahre nach 
Pflanzung zeigen die Anbauten erheb
liche Unterschiede in der Höhenent-
wicklung (Abbildung 1). Die Spanne der 
Höhenmittelwerte der einzelnen Her-
künfte reicht von 1,20 m bis zu etwa 3 m. 
Zwei Herkünfte fielen auf allen Ver-
suchsstandorten komplett aus. 

Die auf allen Flächen bisher überragen-
den Herkünfte kommen aus Zentral-
frankreich. Auch je eine Herkunft aus 
Süditalien und Nordgriechenland zeigen 
überdurchschnittliche Wuchsleistungen. 
Die Unterart P. nigra subsp. laricio über-
trifft zumindest in der Jugendphase die 
Unterart P. nigra subsp. nigra deutlich. 
Dagegen kann vor allem die Unterart  
P. nigra subsp. pallasiana aus der Süd-
osttürkei auf keinem Versuchsstandort 
überzeugen.

Im Jahr 2017 hat auf der Versuchsfläche 
Geibenstetten Pilzbefall zu starken 
Schäden mit Ausfall ganzer Pflanzen ge-
führt (Abbildung 2). Derzeit laufen Un-
tersuchungen in Zusammenarbeit mit 
dem Landeskompetenzzentrum Forst 
Eberswalde, ob es sich um die Nadel-
bräune (Dothistroma septosporum) han
delt. Dieser Quarantäneschadpilz breitet 
sich im Zuge der Klimaerwärmung zu-
nehmend aus und wurde erstmals 2015 
in Brandenburg an Schwarzkiefern be-
obachtet. 
Die Versuchsserie bestätigt eindrucks-
voll, dass die Herkunftswahl die Leis-
tungsfähigkeit der Baumart entschei-

dend beeinflusst. Der Herkunftsüber-
prüfung von Alternativbaumarten, die 
wegen des Klimawandels zusätzlich ein-
gebracht werden sollen, kommt daher 
eine besondere Bedeutung zu. Ein un-
kontrollierter Anbau neuer Baumarten 
birgt ein hohes Risiko, insbesondere 
wenn ungeeignete Provenienzen ver-
wendet werden. Das ASP wird daher in 
den nächsten Jahren einen Schwer-
punkt auf Anbau- und Herkunftsversu-
che neuer Baumarten legen.� Randolf Schirmer

Schwarzkiefer – die Herkunft 
macht den Unterschied


